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ten achte, dasjenige nicht als Gesetz zu erkennen, was I

lie ersten Eigenschaften eines verbindenden Gesetzes nicht

an sich trägt.,
Saß ich, mit keiner anderen Waffe ausser jenen

des Rechtes und der öffentlichen Sittlichkeit versehen,

wich an diesen zu versündigen glauben würde, wenn

ich durch meine Unterschrift Ausdrücke gut hiesse, die

mir durch Irrthum sich einschleichen konnten, die aber

Acten zu rechtfertigen scheinen könnten, welche ich alâ

die Freyheit und Souverainität.der Nation beeinträch-

tigcnd ansehen muß, weil sie keineswegs der Ausdruk ihres

Willens sind, und hingegen die Vollziehung einer Vcr-

fassung hindern die von den Stellvertretern der Nation

angenommen ward, und die der einzige Vereinigungs,

Punkt für das Volk so lange seyn darf, bis es einen

deren Willen auf eine durchaus freye Weise wird
gcäussert haben.

Deßnahen und indem ich dem ganzen übrigen In-
halt der Erklärung der Mehrheil der Tagsatzung bey.

pflichte, setze ich für meine Person und in so weit

solches mich angeht, an die Stelle obstehcnder Worte

die f- lgenden: NachAasichl einer vom 28ten

Weinmonat datieren und Marc ac ci,
P r à si dent, G schwen d « n d L à t h a r d S e.

«reläks/UUterzeichnetenDrukschrift.
Der Reinheit meiner Absichten und Zweke bewußt,

behalte ich mir vor, der Mit. und Nachwelt darzu.

thun, daß ich weder unter die Feigen noch unter die

Becrä'.her gehöre, und daß, wenn die helvetische Na-

tivn aus der Reihe der Nationen verschwinden soll,

die Geschichte mir nie vorwerfen wird, daran Antheil

yn haben.

Ich bitte Sie Bürger, durch Ihre Blätter, die'

Gesinnungen eines Mannes bekannt zu machen, der

für sein Vaterland allein lebt und webt, der allen Par.

thcyen, Intriguen und Fnclionen fremde, zu jedem

Opfer stets bereit ist, wodurch dessen Freyheit und

Unabhängigkeit gesichert werden kann.

Republikanischen Gruß.

Bern, r. November iZoi. — L. Petto laz.

Kleine SHriften.
Taschenbuch ü be r die! Schweiz, von I.

I. Keller, mit -6 Kupfern, is. Stnk.
g a r d I 8 ol; im Verlag der Ebner«
sckcn Kunsthandlung. Ulm in Com.
m l ssio n d e r S t e t t i n i sch e n B u ch h a nd«

lün z- ;?6 Heuen.

Es geschieht einzig um der Vollständigkeit willen,
daß wir dieses, nun bereiis auch schön etwas ver«

alteten Taschenbuchs erwähnen. Eigenen oder inne.

ren Werth hat es durchaus keinen. Es enthält
Bruchstücke aus topographischen und geographischen

Werken und aus Reistdeschreiduiigen, flüchtig ohne Cri,
tik und Ordnung ausgehoben. Die tliunünirtrn Kupfer
sollen theils Schweizergegenden, theils Schwetzertrach-
ten vorstellen : sie sind aber durchaus unter aller Crilik.

àbrêgs äs l'kflilìoirs äss Ilelvsttens, connus aullsi sous

le nom äs Luissss; par (-sorge ?zvey.. — korti»
kaÄa patrum leriss longillima rerum. Virg. —
8. à löaulznne, clre?. llißnou Lomp., A à

karíz cbe? vero/, läbr. l8c>l- Z42.

Dieser Abriß der Schweizcrgcschichte läßt sich mit
Vergnügen lesen. Der Verfasser hat mit Auswahl und

Sorgfalt die besten Quellen benuzt, und sein« Schreib«
art ist gefällig und lebhaft.Er trägt die Geschichte

seines Vaterlandes in drey Abschnitten vor: der erste

geht bis zur Gründung der Schweizerfreyheit; der ste
bis zur Reformation, und der zte bis auf unsere Zei«

ten. — Von Seile 2? 6 an, beschäftigt sich der Vf.
mit der helvetischen Revolution. » Des blühende» Zu«
standes unerachtet, in welchem die mehreren der Schwei«
zerischen Staaten sich befanden; unerachtet der bewun«

dernswerthen Ordnung, die in ihren inneren Verwal«
tungen herrschte, der trefflichen Haushaltung, der mit
ftdcm Jahr sich mehrenden Ersparnisse, des Reichthu»

mes, in welchem der Staat, und des Wohlstandes,
worinn die einzelnen Bürger sich fanden, mußce man
seit langem in dem politischen Körper eine sehr spür-
bare Veränderung, und die Zeichen der Abnahme
und des Greisenallers wahrnehmen! Der Schweizer-
bund war einem baufälligen Hause ähnlich, das bey

der geringsten Bewegung zusammenstürzt! Sein Ent«
stehen war glorreich gewesen, und ruhmvoll hatte er

Jahrhunderte durch bestanden ; aber sein Daseyn, seine

Ruhe und sein Glük, hiengen von jenem Gleichgewichte

ab, das sich zwischen den Kräften jener nachbarlichen
und rivalisicenden Mächte, Oestreich und Frankreich
fand. Die Zerstörung dieses Gleichgewichts mußte für
das Daseyn selbst der Schwctzernation, die

gerechtesten Besorgnisse wecken! — " Die Geschichte

unserer Revolution ist kurz, in flüchtigen Zügen (mit
allzuviel unverdienter Schonung gegen Frankreich) bis

zum ?ten Herbstmonat, dem Eröffnungstage der he!«

peitschen Tagsatzung dargestellt.
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